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Jugendfotopreis des
Bezirks Schwaben
2021 lautete das Motto des Ju-
gendfotopreises #imMoment. Die
Idee dahinter: Angesichts des un-
sicheren Pandemiealltags er-
scheint jeder Augenblick noch
kostbarer. „Manchmal steht alles
auf dem Kopf“, schreibt Pia Gün-
ther aus Waltenhofen im Oberall-
gäu. „In den meisten Fällen müs-
sen wir nur eines machen: den ers-
ten Schritt.“ Ihre eigene Vorgabe
setzt die 21-Jährige im Fotobeitrag
„Und die Welt steht Kopf …“ so
gelungen um, dass sie den 1. Platz
beim Jugendfotopreis des Bezirks-
jugendrings Schwaben und der
Medienfachberatung Schwaben
belegt. Mit ihrer Kreativität über-
zeugen Pia Günther und die ande-
ren Teilnehmenden nicht nur die
Jury des Wettbewerbs, sondern
auch Bezirkstagspräsident Martin
Sailer. „Die zahlreichen kreativen
Einsendungen zeigen, wie sehr
der jugendliche Blick auf die Welt
unsere Gesellschaft bereichert.
Unsere Aufgabe ist es, da stets ge-
nau hinzusehen.“ Der Bezirk
Schwaben unterstützt den Wettbe-
werb wie bereits im vergangenen
Jahr mit Projektgeldern in Höhe
von 10 000 Euro. Die prämierten
Fotos sowie alle Gewinner*innen
des Wettbewerbs können auf der
Webseite www.jugendfotopreis-
schwaben.de eingesehen werden.
> BSZ

FOTO: PIA GÜNTHER

Beratungsangebot startet im Februar

Bezirk Schwaben unterstützt
Pflegestützpunkt in Aichach

Pflege versorgt und individuell in
ihrer besonderen Situation bera-
ten“, betont Landrat Klaus Metz-
ger. „Durch die künftige gemeinsa-
me Trägerschaft des Landkreises
Aichach-Friedberg, des Bezirks
Schwaben und der Kranken- und
Pflegekassen ist im Pflegestütz-
punkt eine Bündelung aller leis-
tungserschließenden und psycho-
sozialen Beratungsinstitutionen
möglich. Dadurch werden Betrof-
fene in allen pflegerischen Belan-
gen unmittelbar, schnell und aus ei-
ner Hand unterstützt.

Umfassende Infos von
unabhängiger Stelle

Um den Bürger*innen lange
Wege zu ersparen, gibt es Bera-
tungsbüros in Aichach, Friedberg
und Mering. Allgemein steht bei
den Pflegestützpunkten der Bedarf
im Fokus: Die Mitarbeiter*innen
zeigen konkrete Lösungswege auf
und beziehen dabei örtliche Ange-
bote wie Selbsthilfegruppen oder
bürgerschaftlich engagierte Perso-
nen und Gruppen ein. Dadurch
können die Fragen von Hilfesu-
chenden künftig umfassend durch
eine unabhängige Stelle beantwor-
tet werden. > RAPHAELA REHWALD

Wenn Menschen Pflege brau-
chen, stellen sich ihnen und ihren
Angehörigen einige Fragen: An
wen kann ich mich jetzt wenden?
Was bezahlt die Pflegekasse? Und
gibt es weitere Angebote, die mir
helfen können? Um bei Anliegen
wie diesen umfassend zu helfen
und aus einer Hand zu beraten,
können Landkreise und kreisfreie
Städte beantragen, dass ein Pflege-
stützpunkt errichtet wird. Träger
der Pflegestützpunkte sind neben
den Landkreisen und kreisfreien
Städten sowie den Pflege- und
Krankenkassen auch die Bezirke.
Da im sogenannten Angestellten-
modell die Landkreise und kreis-
freien Städte die Anstellungsträger
sind, bieten Pflegestützpunkte eine
unabhängige Beratung.

„Mit dem Pflegestützpunkt Aich-
ach-Friedberg schaffen wir ein nie-
derschwelliges, zentrales Bera-
tungsangebot, das Hilfesuchende
vor Ort unkompliziert, schnell und
umfassend unterstützt“, sagt Be-
zirkstagspräsident Martin Sailer.
Ob sie einen Pflegestützpunkt er-
richten, entscheiden die Landkrei-
se und kreisfreien Städte. „Im
Landkreis Aichach-Friedberg wer-
den Ratsuchende schon seit über
20 Jahren in der Fachstelle für pfle-
gende Angehörige mit wichtigen
Informationen rund um das Thema

Bei der Vertragsunterzeichnung für den Pflegestützpunkt (von links): Land-
rat Klaus Metzger, Bezirkstagspräsident Martin Sailer und der Direktor der
AOK Augsburg, Alfred Heigl. FOTO: DANIEL BREITER

Der Bezirk Oberpfalz unterstützt
ab diesem Jahr Filmschaffende und
Filmfestivals in der Oberpfalz mit
einem eigenen Förderprogramm.
„Die Oberpfälzer Filmszene lebt
und wir wollen die Macher unter-
stützen“, stellt Bezirkstagspräsi-
dent Franz Löffler heraus. Filme
aus der Oberpfalz finden weit über
die Region hinaus immer mehr Zu-
schauende. Das neue Förderpro-
gramm will den Filmschaffenden
finanziell unter die Arme greifen,
die oftmals mit viel ehrenamtlicher
Arbeit und geringem Budget ihre
Produktion stemmen. „Wir haben
aber nicht nur die Filmemacher,
sondern auch die Organisatoren
der Filmfestivals im Blick“, bekräf-
tigt Löffler.

Filmtreffen in der Oberpfalz ent-
wickeln weit über die Region hi-
naus Strahlkraft und Bedeutung.
„Die Macher der Festivals können
beim Bezirk Oberpfalz ebenfalls ei-
nen Zuschuss beantragen“, betont
Bezirksheimatpfleger Tobias Appl.
Der Bezirk fördert die Produkti-
onskosten für künstlerische Film-
projekte mit maximal 500 Euro je
Antrag sowie die Durchführung ei-
nes Filmfestivals mit maximal 1500
Euro je Antrag und Jahr. Antrags-
berechtigt sind alle natürlichen
und juristischen Personen des pri-
vaten und des öffentlichen Rechts,
nicht aber rein kommerziell ausge-
richtete Personen und Firmen. Vo-
raussetzungen für eine Förderung
sind ein Oberpfalzbezug bei den
Filmprojekten und zusätzlich bei
den Festivals eine überregionale
Bedeutung sowie die Präsentation
von Filmen aus oder über die Ober-
pfalz. Anträge müssen vor Ab-
schluss des Projekts beziehungs-
weise vor Beginn des Filmfestivals
eingereicht werden. Die Richtlini-
en sowie der Förderantrag können
über die Webseite des Bezirks ab-
gerufen werden. > G. BONACK

Bezirk Oberpfalz
unterstützt künftig
Filmschaffende

reichs INklusiv! Gemeinsam ar-
beiten, die im September 2015 im
großen Sitzungssaal des Bezirks-
tagsgebäudes stattgefunden habe.

Allen sei von Anfang an klar ge-
wesen, dass das Ziel nur gemein-
sam erreicht werden könne. Zwi-
schenzeitlich hätten sich 480 so-
genannte Unterstützer der Aktion
angeschlossen. Als Behinderten-
beauftragte des Bezirks sprach
Karin Renner bei der Preisverlei-
hung an INklusiv! Gemeinsam ar-
beiten von einem „denkwürdigen
Tag“. Für sie sei die Aktion ein
„Erfolgsmodell“. Das fröhliche
Lachen der Menschen mit Behin-
derung bei ihrer Arbeit mache aus
dem Projekt etwas ganz Besonde-
res. Arbeit mache erst Sinn, wenn
man an der Arbeit Freude habe,
betonte Renner in ihrem mit viel
Verve vorgetragenen Schlusswort.
> MARKUS MAURITZ

der Region zu schaffen und sie
auf ihrem Weg in die Arbeitswelt
zu begleiten und zu unterstüt-
zen“.

Der unterfränkische Inklusions-
preis werde jedes Jahr in fünf Ka-
tegorien ausgelobt, nämlich in den
Bereichen Arbeit, Wohnen, Bil-
dung und Erziehung, Kultur, Na-
tur und Umwelt sowie Freizeit
und Sport, so Dotzel weiter.

In diesem Jahr habe es zudem
einen Sonderpreis für Inklusion
im Sozialraum – Gemeinschaft le-
ben gegeben. Jeder Gewinner er-
halte 2500 Euro Preisgeld. „Insge-
samt gibt es also in diesem Jahr
15 000 Euro“, betonte Bezirks-
tagspräsident Dotzel.

Madeleine Leube, bei den Main-
fränkischen Werkstätten zustän-
dig für Teilhabe Arbeit/Bildung/
Inklusion, erinnerte an die Auf-
taktveranstaltung des Fachbe-

Den mit 2500 Euro dotierten
Inklusionspreis in der Kate-

gorie Arbeit hat Unterfrankens
Bezirkstagspräsident Erwin Dot-
zel kürzlich an den Fachbereich
„INklusiv! Gemeinsam arbeiten“
der Mainfränkischen Werkstätten
verliehen. Mehr als 100 Personen
haben in den vergangenen sechs
Jahren dank dieser Aktion in ver-
schiedenen Kooperationsbetrie-
ben eine Beschäftigung gefunden.
Sie arbeiten zum Beispiel in
Handwerksbetrieben, aber auch
in der Industrie oder anderen Ar-
beitsplätzen.

„Das Ziel war von Anfang an,
dass Menschen mit Behinderung
dort arbeiten, wo auch andere
Menschen arbeiten“, betonte Er-
win Dotzel. Dies setze voraus,
„wohnortnahe, maßgeschneiderte
Arbeitsplätze für Menschen mit
Behinderung in den Betrieben

Auszeichnung des Bezirks Unterfranken geht an Mainfränkische Werkstätten

Inklusionspreis verliehen

Stellvertretend für den Fachbereich INklusiv! Gemeinsam arbeiten der Mainfränkischen Werkstätten nahm Rainer
Preuer (rechts) aus den Händen des Bezirkstagspräsidenten Erwin Dotzel den unterfränkischen Inklusionspreis ent-
gegen. . FOTO: MARKUS MAURITZ

Bereits zum 6. Mal lobt auch der
Bezirk Mittelfranken im Jahr 2022
einen Inklusionspreis aus. Mit die-
ser Auszeichnung werden Maß-
nahmen, Projekte oder Angebote
in Mittelfranken ausgezeichnet,
die die Lebenssituation von Men-
schen mit Behinderung nachhaltig
und konkret verbessern und einen
spürbaren Beitrag zur Teilhabe und
zur Inklusion leisten. Der Preis ist
mit 5000 Euro dotiert. Bewerben
können sich sowohl Organisatio-
nen und Einrichtungen als auch
Firmen und Einzelpersonen. Die
Entscheidung, wer den Preis er-
hält, trifft der mittelfränkische Be-
zirkstag. Die Bewerbungsfrist en-
det am 31. März 2022. Nähere Ein-
zelheiten sowie die Bewerbungs-
unterlagen sind auf der Webseite
des Bezirks Mittelfranken unter In-
klusionspreis zu finden. > BSZ

Inklusionspreis:
Vorschläge bis zum
31. März einreichen

Das Bezirkskrankenhaus (BKH)
Günzburg und die Universität Ulm
wollen das Thema Verlust durch
Suizid näher beleuchten. Sie su-
chen volljährige Teilnehmer*in-
nen, die nach ihrem 14. Geburtstag
einen nahestehenden Menschen
durch Suizid verloren haben. Die
Studie soll dazu beitragen, Ange-
bote zu entwickeln mit dem Ziel,
die soziale Unterstützung nach
Verlust durch Suizid zu verbessern
und die Bedarfe von Betroffenen in
den Mittelpunkt zu stellen. Kon-
takt: per Mail unter deloss@uni-
ulm.de oder telefonisch unter
0731/5006 2306. > BSZ

BKH Günzburg
sucht Angehörige
von Suizid-Opfern


